
 

  

 

 

 
 

„Juhu- ich hab´ne Drei!“ 

Lernförderangebote und –hilfen für Kinder und Jugendliche im 24. 

Stadtbezirk“ (Feldmoching-Hasenbergl) - Fachtag am 28.11.2013 

Zusammenfassung der Fachdiskussion in Workshops und im Plenum 

 Vorschulische und frühkindliche Förderung:  

 Die Lernförderung muss lange vor der Schule beginnen, also im Elementarbereich. 

Programme wie HIPPY und Opstapje fördern das Kind, zusammen mit den Eltern. Die Eltern 

müssen für Lernförderung gewonnen werden. Elternarbeit ist eine große Herausforderung 

und das A und O für den Lernerfolg. 

 Welche Sprachförderangebote im Kindergarten-Bereich gibt es? KIKUS, Literacy-Projekt an 

städt. Kitas…. 

 

 Sonderförderung:  

 Legastheniehilfe: wird über SBH vermittelt und durch Psychiater bestätigt, AK Legasthenie, 

Finanzierung über §35a KJHG 

 Sonderthema: Griechische Jugendliche an der griechischen Schule, ca. 30 Jugendliche mit 14/ 

15 Jahren, hatten wenig Deutschunterricht. Wo gibt es Sprachförderung für sie? Z.B. an der 

Übergangsklasse Toni-Pfülf-Schule 

 

 Finanzierung der Lernhilfen 

  Regelförderung findet nur über §13 KJHG – Lernhilfe in Gruppen statt: z.B. Lernziel im ETC  

 Sozialpädagogische Lernhilfen  über Hilfeplan haben hohe Zugangsvoraussetzung. 

 Die meisten Lernhilfe-Angebote werden über Stiftungsgelder und Sponsoring finanziert. 

 Stiftungen geben häufig nur Anschub und tun sich schwer mit Sachkosten. Interessant sind 

„Stiftungsnetzwerke“ (chanchenwerk). Finanzierung durch EU-Fördergelder? (nur zeitlich 

begrenzt) Organisation durch Bürgerschaftliches Engagement? Tutorensystem zwischen 

Älteren und jüngeren SchülerInnen! Kooperationen mit Universitäten? 

 Zuverlässige Finanzierung ist trotzdem unerlässlich für Kontinuität und Qualität des 

Angebots.  

 

 



 

 Inhaltliche Qualität  

 Lernhilfen leisten etwas eigenes, sie motivieren und fördern das Kind ganzheitlich.  

 Der Interkulturelle Aspekt spielt eine Rolle. 

 Lernhilfen sind freiwillig, sie orientieren sich am Kind und beziehen die Beziehung zum Kind 

mit ein. Der Auftrag der Lernförderung bezieht sich auch auf Motivation und Sozialverhalten. 

Oft gibt es eine schulische Überforderungssituation bei den Kindern und Jugendlichen. 

  „Lernhilfen“ leisten qualitativ etwas Eigenes, nicht zu vergleichen mit der Schule. 

 Die Schule „schiebt“ manches auf die Jugendhilfe ab, so ist die Wahrnehmung.  Die 

Ausweitung von Lernhilfen auf Seiten der Jugendhilfe ist schwierig! 

 Ganztags-Unterricht an Grundschulen wird ausgebaut. Doch kann aktuell dieses Angebot den 

Bedarf an Lernförderung bei Grundschulkindern bei weitem nicht decken! 

 

 Bedarfsanalyse: Übergreifende  Fragen: Wer bietet welche Plätze? - Bedarfsanalyse: Wie 

viele Eltern, wie viele Kinder fragen nach? –  

 Rückmeldung der Anbieter: Alle Angebote sind voll, es gibt Wartelisten 

 Bedarfsclearing zentral sinnvoll? – 

 Wie schaut eine Evaluation der Lernhilfen vom Kind her aus? 

 

 Praktische methodische Fragen: Studentische Kräfte vs. ausgebildete Pädagoginnen - 

Unterschied: Einzelnachhilfe – Gruppennachhilfe? - Tutorensystem als “Währung“ - generell: 

Entlohnung, „Währung“ – 

 Spielerische Elemente – Altersmix  -  Curriculum, Didaktik, Schulorientierung  -               

Thema: Mathe als zentrales Fach 

 

 BUT: Problematik der Lernförderung mit dem „Bildungs-und Teilhabe-Paket“ ( BUT); - 

Lernhilfen-Finanzierung darüber erst bei Versetzungsgefährdung möglich. Ist dies eine 

Förderung der Kinder? Nein!!. Es wäre „Aufstiegsförderung“ statt „Abstiegsverhinderung“ 

erwünscht!!     Wohin das rückmelden?? Bayr. Sozialministerium, Bundesgesetzgebung…  

 

 Sonstiges: Wunsch nach Vernetzung beim Übergang in weiterführende Schulen  (z.B. von 

Hort Petrarcastr. zu weiterführender Schule). 

 

Zusammenfassung:  

Friederike Goschenhofer, 27.02.2014 


